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HotellerieSuisse vertritt als Branchen-
verband die Interessen der innovativen und 
nachhaltigen Beherbergungsbetriebe der 
Schweiz und bildet gemeinsam mit seinen 
Mitgliedern und Partnern das Kompetenz-
zentrum für die Beherbergungsbranche. Seit 
1882 engagiert sich HotellerieSuisse gemein-
sam mit seinen über 3 000 Mitgliedern, dar-
unter mehr als 2 000 Beherbergungsbetriebe, 
für eine qualitätsbewusste und zukunfts-
orientierte Schweizer Beherbergungs- 
wirtschaft.

HotellerieSuisse setzt sich aktiv dafür ein, 
seinen Mitgliedern Mehrwert zu bieten und 
die Branche zu gestalten, zu beleben und  
zu verbinden. Dazu gehört auch der Einsatz 
für branchen- und arbeitgeberfreundliche 
Rahmenbedingungen auf politischer Ebene. 
Als Dachverband von 13 Regionalverbänden 
ist HotellerieSuisse in allen Landesteilen und 
Sprachregionen präsent und beschäftigt 
rund 70 Mitarbeitende auf der nationalen 
Geschäftsstelle in Bern.

Über HotellerieSuisse
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Vorwort

Nachhaltigkeit ist längst keine Kür mehr, sondern eine betriebliche 
Notwendigkeit und eine unternehmerische Grundlage – für unsere 
Gäste, unsere Umwelt und den langfristigen wirtschaftlichen Erfolg 
jedes einzelnen Betriebs. Doch gerade die Vielfalt an Anforderungen, 
Begrifflichkeiten und Instrumenten kann in der Praxis schnell zu  
Unsicherheiten führen. 

Mit dem neuen Nachhaltigkeits-Framework bieten wir der Beherber-
gungsbranche eine klare Orientierung sowie eine praxisnahe Grundlage, 
um Nachhaltigkeit systematisch und individuell im eigenen Betrieb zu 
verankern. Das Nachhaltigkeits-Framework deckt dabei alle relevanten 
Themen zur einfacheren Einordnung in der Praxis entlang der Gästereise 
ab, ist mit bestehenden Normen und Initiativen wie Swisstainable sowie 
internationalen Standards kompatibel und basiert auf einer wissen-
schaftlich fundierten Analyse in Zusammenarbeit mit EY Schweiz. 

Unser Ziel ist es, nachhaltiges Wirtschaften zu vereinfachen – mit 
konkreten Empfehlungen, die sowohl ambitioniert als auch machbar 
sind und somit Wirkung entfalten. So leisten wir gemeinsam einen 
aktiven Beitrag für eine zukunftsfähige Beherbergungsbranche in der 
Schweiz.

Wir laden alle Beherbergungsbetriebe ein, das Nachhaltigkeits-Frame-
work als Chance zu begreifen: für mehr Orientierung, gezielte Priorisie-
rung – und nachhaltigen unternehmerischen Erfolg.

Christian Hürlimann 
Direktor

Barbara Friedrich
Leiterin Mitglieder und Angebote

«Das Framework ist ein praxisnahes 
Werkzeug, das forschungsbasierte 
Tiefe mit operativer Umsetzbarkeit 
verbindet – es bietet Betrieben einen 
echten Mehrwert für ihre schrittweise 
nachhaltige Ausrichtung.» 
Stefan Hirschi, EY Schweiz 
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Die Anwendung des 
Nachhaltigkeits- 
Frameworks
Das vorliegende Nachhaltigkeits-Framework bietet 
Orientierung im komplexen und breiten Themenfeld 
Nachhaltigkeit. Es fördert ein gemeinsames Ver-
ständnis innerhalb der Branche und eröffnet einen 
unabhängigen, wissenschaftlich fundierten Zugang 
zum Thema. Die Betriebe sollen so unterstützt  
werden, ihre eigenen Strategien praxisnah und  
systematisch erarbeiten zu können.

Von der Branche für die Branche entwickelt
Die Entwicklung des Nachhaltigkeits-Frameworks erfolgte mit der 
methodischen und wissenschaftlichen Expertise von EY in enger Abstim-
mung mit Fachexperten aus dem Verband, der Tourismusbranche sowie 
Partner aus dem Netzwerk von HotellerieSuisse. Damit ist gewährleistet, 
dass das Framework sowohl wissenschaftlich fundiert als auch operativ 
umsetzbar ist. Gleichzeitig wurden branchenspezifische Anforderungen 
konsequent berücksichtigt und bestehende Initiativen wie Swisstainable 
sinnvoll integriert.

Die 13 zentralen Nachhaltigkeitsthemen
Das nachfolgende Nachhaltigkeits-Framework ist das Ergebnis dieses 
strukturierten Vorgehens. Als Resultat umfasst es die 13 zentralen 
Nachhaltigkeitsthemen, die alle anhand der Gästereise verortet sind. 
Dabei werden alle Themen …

– … klar abgegrenzt und definiert, um ein gemeinsames Verständnis  
zu schaffen.

– … in relevante Unterthemen gegliedert, die sich im Betriebsalltag 
konkret umsetzen lassen.

– … mit beispielhaften Massnahmen unterlegt, die kurz-, mittel- und 
langfristig wirksam sind. Diese dienen dabei als Inspirationsquelle und 
decken noch nicht alle möglichen Massnahmen in einem bestimmten 
Bereich ab. 
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Zeitliche Einordnung als Orientierungshilfe
Eine zeitliche Komponente hilft bei der Einordnung der verschiedenen 
Massnahmen und soll als inklusive, motivierende und zielführende Hilfe- 
stellung dienen. Dabei sollen die Zeiträume kurzfristig (* = 0–1 Jahre), 
mittelfristig (** = 1–3 Jahre) und langfristig (*** = über 3 Jahre) nicht 
als zwingende Umsetzungsdauer verstanden werden. Sie dienen viel-
mehr als Kategorisierung und Unterstützung für den Betrieb, um aufzu-
zeigen, welche Massnahmen einfacher umgesetzt werden können und 
bei welchen Massnahmen mehr Aufwand oder Langfristigkeit nötig ist.

Zusätzliche Einordnung der Unterthemen
Die 13 zentralen Nachhaltigkeitsthemen bilden die tragenden Pfeiler der 
Nachhaltigkeitsstrategie. Um den Praxisbezug der Unterthemen noch 
greifbarer zu machen, werden diese mit den folgenden Ebenen ergänzt: 

– Die Unterhemen werden mittels Icons entlang der Gästereise verortet. 
Dies unterstützt die Betriebe dabei zu erkennen, an welchen Punkten 
sie ihre Gäste gezielt über nachhaltige Aktivitäten informieren und sie 
selbst zu nachhaltigen Handlungen animieren können. 

– Die Ergänzung der Nachhaltigkeitsdimensionen (ESG) zeigt, welche 
Aspekte der Nachhaltigkeit durch ein Unterthema bearbeitet werden 
können: Environmental (E), Social (S) und/oder Governance (G). 

– Durch den Einbezug des regulatorischen Kontexts wird ersichtlich, 
welche gesetzliche Vorschriften bei den jeweiligen Unterthemen eine 
Rolle spielen. 

– Die Zuordnung im aktuellen Nachhaltigkeitshotel (NH-Hotel) zeigt 
auf, zu welchen Unterhemen bereits jetzt Informationen und Inspira-
tion auf unserer digitalen Plattform zu finden sind. 

Mit dem Nachhaltigkeits-Framework erhalten Betriebe also ein fundier-
tes Werkzeug, um Nachhaltigkeit nicht nur zu verstehen, sondern aktiv 
zu gestalten – Schritt für Schritt und praxisnah.

ESG – Die drei Nachhaltigkeits dimensionen

E Environmental Dimension Umwelt

S Social Dimension Soziales 

G Governance Dimension Unternehmensführung 

Zuordnung Gästereise

 Reservation

 Anreise

 Ankunft/Check-In

 Gang aufs Zimmer

 Aktivitäten

 Verpflegung im Hotel

 Abreise/Check-Out

 Feedback/Kommunikation

 Übergeordnete Themen
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Saisonale Anpassung 
Betriebe müssen sich an die lang-
fristigen Veränderungen des Kli-
mas anpassen. Eine ansprechende 
Angebotsgestaltung führt zu einer 
optimierten Auslastung und somit 
zu langfristig stabilen Einkünften.

Bewusstsein über sich verändernde 
Saisonstrukturen (z. B. verkürzte 
Wintersaison und längere Som-
mersaison) und aktive Berücksich-
tigung dieser bei der Planung der 
Öffnungszeiten.

Aktive Förderung der Flexibilität in 
der Angebotsgestaltung (z. B. 
Bereitstellung E-Fahrzeuge, Fahr-
rad-Touren etc.) um Alternativen 
zur verkürzten Wintersaison oder 
Hauptsaison anzubieten und 
eventuell Zwischen- und Sommer-
saisons zu verlängern.

Engagement auf Destinations-
ebene für die Entwicklung und 
Förderung des Sommer- und  
Nebensaisontourismus (z. B. ge-
führte Wanderungen, regionale 
Workshops, Sportangebote) um 
sich an langfristige Veränderun- 
gen des Klimas anzupassen.

E Im Aufbau Anpassungs-
massnahmen 
Tourismus- 
Sektor

Adaptation an den Klimawandel
Definition: Langfristige Veränderungen der Durchschnittstemperaturen und 
Wetterbedingungen
Branchenrelevanz: Schweizer Tourismusregionen sind zunehmend von den Folgen des Klimawandels betroffen, wie z. B. steigenden Schneefallgrenzen und  
häufigeren Extremwetterereignissen. Beherbergungsbetriebe müssen Strategien entwickeln, um ihre Infrastruktur und Dienstleistungen an diese Veränderungen 
anzupassen, um langfristig wettbewerbsfähig zu bleiben und die Sicherheit ihrer Gäste zu gewährleisten.

https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/sektoren/tourismus.html
https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/sektoren/tourismus.html
https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/sektoren/tourismus.html
https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/sektoren/tourismus.html
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Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Wasserverbrauch 
Durch die Messung und Optimie-
rung des Wasserverbrauchs lassen 
sich die Wasserkosten senken.

Messung des Wasserverbrauchs, 
Identifikation von Einsparpoten-
zialen und Optimierung der Nut-
zung durch wassersparende  
Armaturen. Zudem erfolgt eine 
Sensibilisierung von Gästen und 
Mitarbeitenden für einen effizien-
ten Wasserverbrauch.

Sammeln von Regenwasser zur 
Bewässerung und Investition in 
effiziente Wasseraufbereitungs-
systeme (z. B Grauwasser-Recy-
cling, moderne Filtersysteme und 
smarte Sensoren zur Leckageer-
kennung) und die Verringerung von 
Frischwasserverbrauch.

Implementierung eines eigenen 
Kreislaufsystems für Wasser, 
Nutzung von Grauwasser und 
Beitrag zur Renaturierung lokaler 
Wasserquellen (Trinkwasser-
qualität).

E Im Aufbau Bundes-
verfassung 
Natur- und 
Heimatschutz

Biodiversität 
Die Förderung von biologischer 
Vielfalt und Artenvielfalt ist ein 
wichtiges Standbein der Schweizer 
Tourismusangebots und kann den 
Markenwert steigern, sowie staat-
liche Subventionen ermöglichen.

Berücksichtigung anerkannter 
Richtlinien für den Schutz der 
Biodiversität (z. B. Einhaltung der 
Guideline Wildlife Conservation 
Interaction) und Minimierung des 
Einsatzes chemischer Düngemittel 
und Pestizide durch natürliche 
Alternativen.

Renaturierung des Geländes und 
der Umgebung (z. B. Anpflanzung 
einheimischer Pflanzen zur Förde-
rung der Biodiversität).

Engagement in ökologischen 
Wiederherstellungsprojekten  
(z. B. Unterstützung von Auffors-
tungs-, Renaturierungs- und  
Vernetzungsmassnahmen).

E Im Aufbau PDF:  
Aktionsplan 
Strategie  
Biodiversität 
Schweiz, 
Phase 2 
2025–2030

Wäschemanagement 
Die interne Wäscherei von Textilien 
trägt erheblich zum Wasserver-
brauch eines Betriebs bei. Eine 
Reduzierung des Wasserverbrauchs 
kann durch effiziente Prozesse, 
den Einsatz innovativer Technolo-
gien und umweltfreundliche Prak-
tiken erreicht werden.

Optimierung der Waschladungen, 
indem sichergestellt wird, dass die 
Maschinen nur bei voller Auslas-
tung betrieben werden. Reduzie-
rung der Waschtemperaturen und 
Verwendung umweltfreundlicher 
Waschmittel. Anreize und Kommu-
nikation an Gäste zur Reduktion 
von Wäsche. Prüfung von externer 
vs. interner Wäscherei hinsichtlich 
Ressourcenverbrauch.

Investition in moderne Waschtech-
nologien wie ressourceneffiziente 
Maschinen (z. B. inkl. Waschmit-
teldosierungsanlage) und Einfüh-
rung von Wasserrecycling-Syste-
men, um das Wasser aus dem 
Waschprozess wiederzuverwenden. 
Bei der Zusammenarbeit mit 
externen Wäschereien wird auf 
Partner gesetzt, die ebenfalls 
moderne Technologien und res-
sourcenschonende Verfahren 
einsetzen.

Nutzung von Regenwasser und 
Grauwasser als alternative Was-
serquellen für die Wäscherei. 
Darüber hinaus erfolgt eine fort-
laufende Investition in innovative 
Technologien, um die gesamte 
Ressourcennutzung im Betrieb zu 
optimieren. Im Falle einer externen 
Wäscherei wird eine langfristige 
Partnerschaft mit Betrieben an-
gestrebt, die nachhaltige Stan-
dards einhalten und ihre Prozesse 
kontinuierlich verbessern.

E Im Aufbau Landschafts-
konzept 
Schweiz

Natur & Wasser
Definition: Erhaltung natürlicher Landschaften und Wasserressourcen wie Wälder, 
Flüsse und Seen
Branchenrelevanz: Die Schweiz ist bekannt für ihre atemberaubenden Berglandschaften, sauberen Gewässer und Natur insgesamt. Die Beherbergungsbranche 
sollte sich aktiv für den Schutz von Naturreservaten und Gewässern einsetzen, da diese integraler Bestandteil ihres Angebots sind und zur Attraktivität der 
Destinationen beitragen.

Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de#a76
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de#a76
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de#a76
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1999/404/de#a76
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/biodiversitaet/fachinfo-daten/aktionsplan-strategie-biodiversitaet-schweiz-phase-2.pdf.download.pdf/Aktionsplan Strategie Biodiversit%C3%A4t Schweiz, Phase 2 2025 %E2%80%93 2030.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/biodiversitaet/fachinfo-daten/aktionsplan-strategie-biodiversitaet-schweiz-phase-2.pdf.download.pdf/Aktionsplan Strategie Biodiversit%C3%A4t Schweiz, Phase 2 2025 %E2%80%93 2030.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/biodiversitaet/fachinfo-daten/aktionsplan-strategie-biodiversitaet-schweiz-phase-2.pdf.download.pdf/Aktionsplan Strategie Biodiversit%C3%A4t Schweiz, Phase 2 2025 %E2%80%93 2030.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/biodiversitaet/fachinfo-daten/aktionsplan-strategie-biodiversitaet-schweiz-phase-2.pdf.download.pdf/Aktionsplan Strategie Biodiversit%C3%A4t Schweiz, Phase 2 2025 %E2%80%93 2030.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/biodiversitaet/fachinfo-daten/aktionsplan-strategie-biodiversitaet-schweiz-phase-2.pdf.download.pdf/Aktionsplan Strategie Biodiversit%C3%A4t Schweiz, Phase 2 2025 %E2%80%93 2030.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/biodiversitaet/fachinfo-daten/aktionsplan-strategie-biodiversitaet-schweiz-phase-2.pdf.download.pdf/Aktionsplan Strategie Biodiversit%C3%A4t Schweiz, Phase 2 2025 %E2%80%93 2030.pdf
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/landschaft/publikationen-studien/publikationen/landschaftskonzept-schweiz.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/landschaft/publikationen-studien/publikationen/landschaftskonzept-schweiz.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/landschaft/publikationen-studien/publikationen/landschaftskonzept-schweiz.html
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Nachhaltige Gastronomie
Definition: Nachhaltige Zubereitung, Konsum sowie Entsorgung von Nahrungsmitteln
Branchenrelevanz: Pro Jahr generieren Schweizer Restaurants und Hotels rund 290 000 Tonnen an Lebensmittelabfällen, wobei rund 68 % der gesamten Verluste 
bzw. maximal 200 000 Tonnen pro Jahr vermeidbar sind 1. Massnahmen im Bereich Food Waste wirken sich nicht nur positiv auf die eigene Ökobilanz aus, sondern 
haben nachweislich auch einen positiven Einfluss auf die betriebseigene Erfolgsrechnung.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Nachhaltige Ernährung 
Der Einkauf regionaler und saiso-
naler Produkte fördert die Unab-
hängigkeit von globalen Liefer-
ketten, stärkt die Kundenbindung 
durch Frische und Qualität und 
verringert die damit verbundenen 
Transport- und Produktions-
emissionen.

Sensibilisierung von Mitarbeiten-
den und Gästen für nachhaltige 
Ernährung (z. B. Informationen zu 
regionalen und saisonalen Lebens-
mitteln) und aktive Suche nach 
lokalen Produzenten.

Angebot von pflanzlichen Alterna-
tiven neben Fleisch- und Fischkon-
sum (z. B. mehr vegetarische und 
vegane Optionen auf der Speise-
karte) sowie Bevorzugung regiona-
ler und saisonaler Lebensmittel 
sowohl auf der Speisekarte als 
auch in der Vermarktung (z. B. Por-
trätierung von lokalen Produzen-
ten auf der Speisekarte/Webseite).

Anbau eigener Lebensmittel oder 
Betrieb einer vertikalen Landwirt-
schaft (z. B. eigene Kräutergärten, 
Gemüsegärten oder Gewächshäu-
ser auf dem Gelände) oder Aufbau 
lokaler, kontrollierter und langfris-
tiger Beschaffungsstrukturen  
(z. B. fixe Partnerschaften mit 
Produzenten).

E Nachhaltige 
Ernährung:
 

PDF:  
Aktionsplan 
gegen die 
Lebensmittel-
verschwen-
dung

Beschaffungs- & Lager-
management
Eine bedarfsorientierte Beschaf-
fung optimiert den Warenfluss, 
minimiert Verderb und reduziert 
Abfälle sowie Transportkosten. 
Dies verbessert die Lagerkapazi-
tät, senkt den Ressourcenver-
brauch und trägt zu einem nach-
haltigeren Betriebsablauf bei.

Verbesserung der Lagerhaltung 
durch regelmässige, dokumentier-
te Inventuren und Formalisierung 
der Anwendung des FIFO-Prinzips. 
Lieferungen werden systematisch 
kontrolliert (z. B. auf Frische, 
Vollständigkeit, Temperatur) mit 
klar definierten Zuständigkeiten, 
etwa durch den Küchenchef oder 
Lagerverantwortliche. Bestellun-
gen erfolgen bedarfsorientiert 
anhand aktueller Lagerbestände, 
und es wird eine fixe Lieferanten-
liste erstellt.

Etablierung eines digitalen Bestell- 
und Lagerhaltungssystems zur 
besseren Nachverfolgbarkeit und 
Transparenz. Verpackungsreduk-
tion wird gemeinsam mit Lieferan-
ten vorangetrieben (z. B. durch 
Grossgebinde und Mehrweg). 
Interne Hygienekontrollen werden 
standardisiert (inkl. Checklisten), 
und eine verantwortliche Person 
wird benannt. Die Lieferantenliste 
wird aktiv gepflegt und regelmäs-
sig überprüft.

Digitalisierung der Lagerhaltung 
und des Beschaffungsprozesses 
wird vollständig umgesetzt, wobei 
Prinzipien der Kreislaufwirtschaft 
integriert werden (z. B. Rücknah-
me von Verpackungen, Mehrweg-
systeme). Etablierung strategi-
scher Einkaufsverträge mit nach- 
haltigen Lieferanten sowie Einfüh-
rung von Prozessen zur kontinuier-
lichen Optimierung (z. B. durch 
Monitoring und Audits).

E Im Aufbau

Nachhaltige 
Ernährung:
 
Ressourcen -
bewusstsein:
 

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/nachhaltige-ernaehrung
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/abfall/externe-studien-berichte/aktionsplan_gegen_die_lebensmittelverschwendung.pdf.download.pdf/Aktionsplan gegen die Lebensmittelverschwendung.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/abfall/externe-studien-berichte/aktionsplan_gegen_die_lebensmittelverschwendung.pdf.download.pdf/Aktionsplan gegen die Lebensmittelverschwendung.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/abfall/externe-studien-berichte/aktionsplan_gegen_die_lebensmittelverschwendung.pdf.download.pdf/Aktionsplan gegen die Lebensmittelverschwendung.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/abfall/externe-studien-berichte/aktionsplan_gegen_die_lebensmittelverschwendung.pdf.download.pdf/Aktionsplan gegen die Lebensmittelverschwendung.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/abfall/externe-studien-berichte/aktionsplan_gegen_die_lebensmittelverschwendung.pdf.download.pdf/Aktionsplan gegen die Lebensmittelverschwendung.pdf
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/nachhaltige-ernaehrung
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/ressourcenbewusstsein
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Kreislaufwirtschaft 
Reduzierte Kosten durch geringere 
Verschwendung, effizientere 
Ressourcennutzung und gestei-
gerte Zahlungsbereitschaft der 
umweltbewussten Gäste.

Einführung von Lebensmittel-
spenden an soziale Einrichtungen 
oder anderwertige Wiederverwen-
dung von Lebensmittelabfällen 
(z. B. Biogas, Tierfutter, etc.).

Organische Abfälle werden ge-
sammelt, vor Ort kompostiert und 
der entstehende Kompost zur 
Pflege von Kräutergärten oder 
Gemüsebeeten verwendet. Um 
den Abfall sinnvoll zu nutzen und 
die nachhaltige Nahrungsmittel-
produktion im Betrieb zu unter-
stützen.

Zero-Waste-Konzept mit vollstän-
diger Verwertung aller organischen 
Abfälle (Etablierung eines biologi-
schen Kreislauf).

E Im Aufbau

Nachhaltige 
Ernährung:
 
Ressourcen -
bewusstsein:
 

PDF:  
Verein barung 
zur Reduktion 
der Lebens-
mittelverluste

Lebensmittelreste
Die Reduktion von Lebensmittel-
resten schont wertvolle Ressour-
cen, verringert den Abfall und 
unterstützt einen verantwortungs-
vollen Umgang, indem auch Kos-
ten gespart werden.

Reduktion von Buffets zur Mini-
mierung von Lebensmittelver-
schwendung oder gezielte An-
passung einzelner Elemente, wie 
beispielsweise das Entfernen von 
Käse- und Aufschnittplatten vom 
Frühstücksbuffet, Priorisieren  
von portionierten Formaten (z. B. 
Weckglas), welche eine Wieder-
verwendung erlauben.

Manuelles Messen und Reduzieren 
von Lebensmittelabfällen und 
automatisierte Systeme zur  
Reduktion von Foodwaste (z. B. 
KITRO, Foodways etc.) und weite-
ren Intitiativen (z. B. Lebensmit-
telspenden, Tiernahrung, Menü-
planung etc.) zur Reduzierung  
von Lebensmittelabfällen.

Nutzung von Lebensmittelabfällen 
für die eigene landwirtschaftliche 
Produktion oder den Aufbau von 
Partnerschaften mit lokalen Pro-
duzenten, um Abfälle wiederzuver-
wenden und in einen Kreislauf zu 
integrieren (bspw. 2Good2Go, 
ässbar, partage, etc.).

E Food Waste:
 

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/nachhaltige-ernaehrung
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/ressourcenbewusstsein
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/wirtschaft-konsum/fachinfo-daten/branchenuebergreifende-vereinbarung-zur-reduktion-der-lebensmittelverluste.pdf.download.pdf/Branchen%C3%BCbergreifende_Vereinbarung_zur_Reduktion_der_Lebensmittelverluste.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/wirtschaft-konsum/fachinfo-daten/branchenuebergreifende-vereinbarung-zur-reduktion-der-lebensmittelverluste.pdf.download.pdf/Branchen%C3%BCbergreifende_Vereinbarung_zur_Reduktion_der_Lebensmittelverluste.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/wirtschaft-konsum/fachinfo-daten/branchenuebergreifende-vereinbarung-zur-reduktion-der-lebensmittelverluste.pdf.download.pdf/Branchen%C3%BCbergreifende_Vereinbarung_zur_Reduktion_der_Lebensmittelverluste.pdf
https://www.bafu.admin.ch/dam/bafu/de/dokumente/wirtschaft-konsum/fachinfo-daten/branchenuebergreifende-vereinbarung-zur-reduktion-der-lebensmittelverluste.pdf.download.pdf/Branchen%C3%BCbergreifende_Vereinbarung_zur_Reduktion_der_Lebensmittelverluste.pdf
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/food-waste


112 Abfallstatistiken

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Recyclingsystem 
Wiederverwertung von Ressourcen 
und Kostensenkung durch redu-
zierte Abfallentsorgung.

Einführung eines Systems zur 
Mülltrennung für Gäste und Per-
sonal (z. B. durch separate Müll-
behälter in den Gästezimmern, 
Housekeeping-Wagen sowie in  
den Gäste- und Mitarbeitenden-
bereichen).

Einführung von Anreizen für Gäste 
und Personal, die aktiv an der 
Mülltrennung teilnehmen (z. B. 
Rabatte oder kleine Belohnungen). 
Dies könnte durch klar verständ-
liche Hinweise und Informations-
materialien in den Zimmern und 
öffentlichen Bereichen unterstützt 
werden. 

Entwicklung eines geschlossenen 
Recyclingkreislaufs mit Partnern 
zur vollständigen Wiederverwer-
tung (z. B. Bettwäsche, Hygiene-
produkten und PET/Glas-Getränke-
flaschen).

E Ressourcen-
bewusstsein:
 

Abfall:  
Gesetze und 
Verordnungen

Abfallbewusstsein 
Kostenersparnis durch geringeren 
Verderb, optimierte Lagerhaltung 
und reduzierte Verpackungs-
kosten.

Schulung der Mitarbeitenden in 
der richtigen Mülltrennung und 
Bereitstellung von Informations-
material zur Optimierung von 
Abfalltrennung und Recycling.

Einführung von Abfallmanage-
ment-Tracking, um die Abfallmen-
gen zu analysieren und gezielt 
Reduktionspotenziale zu identifi-
zieren.

Etablierung eines Abfallvermei-
dungssystem basierend auf den 
Ergebnissen des Abfallmanage-
ment-Trackings, um Materialien  
zu wiederverwenden, Abfall zu 
reduzieren und die Recyclingraten 
zu steigern.

E Im Aufbau

Ressourcen-
bewusstsein:
 
Food Waste:
 

Verpackungsreduktion 
Kostenersparnis durch grössere 
Verpackungen und Nachfüllstatio-
nen sowie weniger Einwegplastik, 
während gleichzeitig das Betriebs-
image gestärkt wird.

Bereitstellung von Nachfüllstatio-
nen und Verwendung grösserer 
Behälter für Hygieneartikel (z. B. 
Seifen, Shampoos etc.) in Gäste-
zimmern. Reduzierung von Einweg-
plastik und Information der Gäste 
über die Massnahmen durch Auf-
steller oder In-Room-Kommunika-
tion.

Kooperation mit Lieferanten zur 
Reduzierung von unnötigen Ver-
packungen und Förderung nach-
haltiger Produkte. 

Vollständige Eliminierung von 
Einwegplastik und nicht-recycel-
baren Verpackungen durch Veran-
kerung im Beschaffungsmanage-
ment (z. B. kompletter Wechsel  
auf naturbasierte Verpackung).

E Ressourcen-
bewusstsein:
 

Swiss Recycle: 
Gesetze und 
Vorstösse

Abfall
Definition: Umgang mit unerwünschten Materialien wie Verpackungen und  
Verwertung von Reststoffen
Branchenrelevanz: Mit ca. 700 kg Abfall pro Person hat die Schweiz eines der höchsten Abfallaufkommen der Welt, wobei lediglich 52 % recycelt werden.2  
Beherbergungsbetriebe können durch effektives Abfallmanagement in der Gastronomie, in den Gästezimmern und in der Umgebung ihres Betriebs ihren Teil  
dazu beitragen, Müll zu reduzieren und die Wiederverwendbarkeit von Materialien zu fördern.

Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/ressourcenbewusstsein
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/abfall/recht/gesetze-verordnungen.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/abfall/recht/gesetze-verordnungen.html
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/ressourcenbewusstsein
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/food-waste
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/ressourcenbewusstsein
https://swissrecycle.ch/de/firmen/gesetze-politische-vorstoesse
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Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Mülleinsammlung 
Mülleinsammlungsaktionen wer-
ten die Umgebung des Betriebs auf 
und verbessern gleichzeitig das 
Betriebsimage.

Punktuelle Mülleinsammlungs-
aktionen des Personals in der 
Umgebung des Betriebs.

Regelmässige Mülleinsammlungs-
aktionen in der Umgebung des 
Betriebs, bei denen Gäste aktiv 
einbezogen werden.

Anreizprogramme für Gäste zur 
Förderung und Aufwertung der 
Umgebung durch Aufräum- und 
Müllsammlungsaktionen.

E Ressourcen-
bewusstsein:
 

Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/ressourcenbewusstsein
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Energie (Effizienz)
Definition: Verwaltung von Energiequellen wie Strom, Heizung und Kühlung
Branchenrelevanz: Der Tourismus ist ein wichtiger Verursacher von CO2-Emissionen und verantwortet 8 % aller Emissionen in der Schweiz.3 Gleichzeitig stammen 
ca. zwei Drittel des Schweizer Energieverbrauchs aus nicht-erneuerbaren Quellen.4 Beherbergungsbetriebe müssen durch den Einsatz nachhaltiger Energiequellen 
und effizientes Energiemanagement einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der nationalen Energieziele leisten.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Energiemanagement 
Optimierung des Energiemanage-
mentsystems zur Reduzierung der 
Betriebskosten und des Energie-
verbrauchs.

Austausch alter Geräte durch 
energieeffiziente Varianten  
(Küche, Wäsche, Wartung) und 
Einsatz effizienter Leuchtmittel; 
unter der Berücksichtigung der 
optimalen Lebensdauer.

Erweiterung des Energiemanage-
mentsystems zur Steuerung aller 
elektrischen Verbraucher, inkl. 
Bewegungsmelder und Zimmer-
kartenschaltung.

Vollständige Umstellung auf  
smarte, KI-gesteuerte Energie-
verbrauchsoptimierung, um den 
Verbrauch in Echtzeit zu über-
wachen, Muster zu analysieren 
und automatisch Anpassungen in 
Heizung, Kühlung, Beleuchtung 
und Maschinenbetrieb vorzuneh-
men.

E Energie:
 

Energie-
verordnung

Bundesgesetz

Klimaschutz-
verordnung

PDF:  
Neuerung im 
Energierecht

Energiebewusstsein
Schulung der Mitarbeitenden und 
Sensibilisierung von Gästen zum 
Umgang mit Energie.

Durchführung von regelmässigen 
Schulungen der Mitarbeitenden zur 
Sensibilisierung auf Bewussten 
Umgang mit Energie, inkl. Proze-
duren zur Reduktion von Strom und 
Heizenergie (z. B. Abschalten von 
Heizung in leeren Gästezimmern).

Erstellung eines Informations-
programms für Gäste, das nach-
haltige Energienutzung fördert 
(z. B. durch Hinweise zur optimalen 
Nutzung von Heizung, Klimaan-
lage, Licht und Wasser während 
ihres Aufenthalts).

Entwicklung eines Anreizsystems 
für Mitarbeitende, das umwelt-
freundliches Verhalten belohnt 
(z. B. durch Prämien für die Ideen-
generigerung und Umsetzung von 
Energiesparmassnahmen).

E Energie:
 

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/energie
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2017/763/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2017/763/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2403/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/oc/2024/772/de
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/90587.pdf
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/90587.pdf
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/90587.pdf
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/energie


14

Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Gäste
Definition: Dienstleistungen und Unterkünfte für Gäste
Branchenrelevanz: Schweizer und internationale Gäste legen zunehmend Wert auf nachhaltige Praktiken. Beherbergungsbetriebe sollten transparente  
Informationen über ihre Umweltinitiativen bereitstellen, um umweltbewusste Reisende anzusprechen und ihre Loyalität zu gewinnen.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Sensibilisierung der Gäste 
Die Sensibilisierung auf Nachhal-
tigkeitsthemen dient zur Steige-
rung der Gästezufriedenheit, der 
Erhöhung der Wiederbuchungsrate 
sowie Dauer des Aufenthalts.

Bereitstellung von Informations-
materialien über nachhaltige 
Praktiken im Betrieb und grund-
sätzliche Sensibilisierung zum 
Thema.

Punktuelle Inzentivierungen für 
nachhaltige Entscheidungen der 
Gäste (z. B. Free Spa falls Zimmer 
nur jeden 2. Tag gereinigt/Bett- 
und Badewäsche nur jeden 2. Tag 
ausgetauscht).

Entwicklung von Programmen zur 
aktiven Einbindung der Gäste in 
nachhaltige Initiativen (z. B. integ-
rierte Bonusprogramme für nach-
haltige Entscheidungen im Gäste-
aufenthalt, integrierte und aus- 
führliche Informationen zu Nach-
haltigkeit entlang der Gästereise).

G Im Aufbau

Gästefeedback
Stärkere Kundenbindung wird 
durch den direkten Austausch mit 
Gästen gefördert, wodurch ihre 
Bedürfnisse besser berücksichtigt 
werden können.

Einmalige Durchführung einer 
Umfrage mit ausgewählten Gäs-
ten zur Einordnung der Wichtigkeit 
und Bewertung nachhaltiger 
Angebote.

Regelmässige Umfragen (z. B. 
Fragebogen in Zimmer oder bei 
Check-out; Umfrage per Mail nach 
Aufenthalt) zur Gästebewertung 
nachhaltiger Angebote. 

Systematische Analyse des Gäste-
feedbacks zu Nachhaltigkeits-
themen und Entwicklung eines 
kontinuierlichen Verbesserungs-
prozesses, der auf den Ergebnissen 
basiert.

G Im Aufbau
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Mitarbeitenden-Engagement 
Verbesserung der Mitarbeitenden-
bindung und Gewinnung qualifi-
zierter Fachkräfte durch Anreize 
und attraktive Arbeitsbedingun-
gen, die die Verbundenheit und 
aktive Mitwirkung an den Zielen 
des Unternehmens fördern.

Erheben von Mitarbeitenden-
zufriedenheit und Produktivität, 
Organisation von Teambuilding-
Aktivitäten.

Entwicklung von Anreizsystemen 
zur Förderung der Mitarbeitenden-
bindung, die finanzielle Anreize, 
Anerkennung, berufliche Entwick-
lungsmöglichkeiten und flexible 
Arbeitsbedingungen umfassen.

Langfristige Strategien zur Mitar-
beitendenbindung und -entwick-
lung (Unternehmenskultur und 
Werte, Regelmässige Feedback- 
und Entwicklungsgespräche, 
Flexible Arbeitsmodelle und Men-
toring Programme).

S Im Aufbau L-GAV des 
Gastgewerbes

Arbeitszeitkontrolle 
Gewinnung qualifizierter Fach-
kräfte und tiefere Fluktuation der 
Mitarbeitenden durch die Einhal-
tung und Kontrolle arbeitsrecht-
licher Vorgaben in Bezug auf 
Arbeitszeiten, sowie reduzierte 
Abwesenheiten in Folge von Krank-
heit.

Formelle Überprüfung der Arbeits-
zeiten und Einhaltung von Arbeits-
zeitgesetzen bzgl. Überstunden.

Einführung eines Badge-Systems 
und eines Zeiterfassungssystems 
für Mitarbeitende. 

Entwicklung und Kontrolle von 
Richtlinien zur Zeiterfassung inkl. 
Einhaltung maximaler Überstun-
denanzahl und deren systemati-
scher Abbau.

S Im Aufbau L-GAV des 
Gastgewerbes

Sicherheit am Arbeitsplatz 
Die Gewährleistung der physischen 
und psychischen Sicherheit am 
Arbeitsplatz stärkt die Mitarbei-
tendenbindung und reduziert 
Abwesenheiten in Folge von Krank-
heit.

Implementierung von branchen-
üblichen Sicherheitsstandards 
(Sichere Arbeitsutensilien, z. B. 
Schuhe in der Küche, Handschuhe 
in der Technik; sicherer Umgang 
mit Geräten, Hygienekurse, Erste-
Hilfe, Gebäudeevakuierung).

Implementierung von Schulungen 
zu branchenüblichen Sicherheits-
standards, die sowohl die physi-
sche Sicherheit der Mitarbeitenden 
als auch anonyme Angebote zur 
Unterstützung ihrer psychischen 
Gesundheit, Geschlecht und se-
xuellen Orientierung umfassen.

Entwicklung eines umfassenden 
Sicherheitsmanagementsystems, 
welches sowohl die psychische als 
auch die phyische Sicherheit aller 
Mitarbeitenden gewährt.

S Im Aufbau

Mitarbeitende
Definition: Nachhaltiges Fördern und Umgang mit Mitarbeitenden
Branchenrelevanz: Der Fachkräftemangel gilt als eine der grössten Herausforderungen der Schweizer Beherbergungsbranche. Durch die Förderung einer  
attraktiven Arbeitsumgebung können Betriebe talentierte Mitarbeitende gewinnen und halten sowie aktiv zur Attraktivität der Branche auf dem Arbeits- 
markt beitragen.

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Personenfreizugigkeit_Arbeitsbeziehungen/Gesamtarbeitsvertraege_Normalarbeitsvertraege/Gesamtarbeitsvertraege_Bund/Allgemeinverbindlich_erklaerte_Gesamtarbeitsvertraege/Gastgewerbe.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Personenfreizugigkeit_Arbeitsbeziehungen/Gesamtarbeitsvertraege_Normalarbeitsvertraege/Gesamtarbeitsvertraege_Bund/Allgemeinverbindlich_erklaerte_Gesamtarbeitsvertraege/Gastgewerbe.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Personenfreizugigkeit_Arbeitsbeziehungen/Gesamtarbeitsvertraege_Normalarbeitsvertraege/Gesamtarbeitsvertraege_Bund/Allgemeinverbindlich_erklaerte_Gesamtarbeitsvertraege/Gastgewerbe.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Arbeit/Personenfreizugigkeit_Arbeitsbeziehungen/Gesamtarbeitsvertraege_Normalarbeitsvertraege/Gesamtarbeitsvertraege_Bund/Allgemeinverbindlich_erklaerte_Gesamtarbeitsvertraege/Gastgewerbe.html
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Gesundheit/Wellbeing am 
Arbeits platz
Förderung der Mitarbeitendenbin-
dung und Attraktivität als Arbeit-
geber durch Gesundheit/Wellbeing 
Angebote.

Entwurf von punktuellen Gesund-
heitsinitiativen (z. B. Schulungen 
zu gesundheitsförderndem Um-
gang mit Arbeitsutensilien, gesun-
de Ernährung für Mitarbeitende 
und gesundheitsfördernde Arbeits-
kleidung).

Umsetzung von Wellbeing-Initiati-
ven, z. B. Unterstützung von Mit-
arbeitenden bei der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie und Work-
Life-Balance (z. B. Child-Care/
Kindergruppen-Angebote, Flexible 
Arbeitsmodelle, Überstunden-
erfassung).

Entwicklung eines umfassenden 
Gesundheitsmanagements (z. B. 
Erfassung und Analyse des Feed-
backs von Mitarbeitenden zu 
Wellbeing am Arbeitsplatz, Prä-
ventionsprogrammen, Schulungen 
physischen und psychischen  
Gesundheitsthemen).

S Im Aufbau
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Integration lokaler Arbeitskräfte 
Das Angebot lokaler Arbeitsplätze 
und Weiterbildungsmöglichkeiten 
stärkt die Mitarbeitendenbindung 
und zieht qualifizierte Fachkräfte 
an.

Einstellung von Mitarbeitenden  
aus der lokalen Gemeinde und 
Umgebung. 

Schulungsprogramme für lokale 
Bevölkerung und gezielte Integra-
tion von lokalen Arbeitskräften.

Entwicklung von langfristigen 
Ausbildungsprogrammen in  
Zusammenarbeit mit lokalen 
Bildungseinrichtungen.

S Im Aufbau EDI Kultur

Lokale Traditionen und kulturelle 
Events 
Die Integration lokaler Kultur und 
Events in das Gästeerlebnis erwei-
tert das Angebot, fördert die 
Gästezufriedenheit und steigert 
die Attraktivität des Betriebs.

Bereitstellung von Informationen 
über lokale Traditionen und Kultur 
sowie Teilnahme an lokalen Festi-
vals und Veranstaltungen.

Entwicklung von Erlebnispaketen, 
die lokale Traditionen und Kultur 
einbeziehen, finanzielle Unterstüt-
zung oder Aufbau von Partner-
schaften mit bestehenden kultu-
rellen Events, um gemeinsame 
Programmpunkte oder Rabatt-
aktionen anzubieten.

Etablierung fester Kooperationen 
und/oder lokaler Partnerschaften 
mit einer renommierten kulturel-
len Initiative in der Region oder 
Entwicklung eines jährlichen Kul-
turerlebnisses sowie authentischer 
Erlebnisse im Betrieb mit wieder-
kehrenden Programmpunkten.

S Im Aufbau

Lokale Lieferanten
Angebotserweiterung von lokalen 
Produkten/Dienstleistungen sowie 
sozialem Engagement, was die 
regionale Wirtschaft und Gemein-
de stärkt und zusätzliche Umsätze 
generieren kann.

Kooperation mit lokalen Anbietern 
für Produkte und Dienstleistungen 
(z. B. Bau, Unterhalt, Floristik) 
sowie Unterstützung lokaler ge-
meinnütziger Organisationen 
durch Spenden oder Freiwilligen-
arbeit.

Entwicklung von Paketangeboten 
mit lokalen Partnern (z. B. Wein-
touren oder Museumsbesuche) 
sowie Berücksichtigung von Liefe-
ranten mit sozialem Engagement.

Langfristige Verträge mit lokalen 
Unternehmen, Integration sozialer 
Verantwortung in die Unterneh-
mensstrategie und regelmässige 
Berichterstattung über die Fort-
schritte bei der Erreichung dieser 
Ziele.

S Im Aufbau PDF:  
Schweiz 
Tourismus 
Strategie  
und Planung

Kultur & Lokale Gemeinde
Definition: Integration mit lokaler Kultur und Gemeinschaft
Branchenrelevanz: Eine wirtschaftlich stabile und authentische lokale Gemeinde trägt zum einzigartigen Gästeerlebnis bei und bildet eine solide Grundlage für 
die Betriebe. Die Verankerung in der Region hilft den Betrieben langfristig bei der Suche nach Arbeitskräften, zuverlässigen Handelspartnern und Lieferanten-
netzwerken sowie bei der Steigerung der Angebotsattraktivität.

https://www.edi.admin.ch/de/kultur
https://www.stnet.ch/app/uploads/2025/02/601_24a_01_brosch_strategie_planung_25-27_ih_DS_DE.pdf
https://www.stnet.ch/app/uploads/2025/02/601_24a_01_brosch_strategie_planung_25-27_ih_DS_DE.pdf
https://www.stnet.ch/app/uploads/2025/02/601_24a_01_brosch_strategie_planung_25-27_ih_DS_DE.pdf
https://www.stnet.ch/app/uploads/2025/02/601_24a_01_brosch_strategie_planung_25-27_ih_DS_DE.pdf
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Sensibilisierung und Umsetzung 
Die Sensibilisierung für Diversität 
und Inklusion stärkt die Mitarbei-
tendenbindung, fördert die Gewin-
nung qualifizierter Fachkräfte und 
schafft einen Mehrwert durch 
vielfältige Perspektiven.

Durchführung von Schulungen und 
Workshops zur Sensibilisierung für 
Diversität und interkulturelle 
Kommunikation (Dimensionen: 
Geschlecht, Nationalität, sexuelle 
Orientierung, Religion, etc.). 

Festlegung von Zielen (z. B.  
Geschlechtergleichstellung) und 
Kennzahlen sowie regelmässige 
Berichterstattung über Fortschrit-
te in Bezug auf Diversität und 
Inklusion.

Entwicklung von Partnerschaften 
mit Organisationen für Vielfalt 
(z. B. Swiss LGBTI Label).

S Wichtigste 
Ressource 
Mensch:
 

Bundesver-
fassung und 
Gleichstel-
lungsgesetz

Barrierefreiheit im Betrieb
Gestaltung von Räumen, Dienst-
leistungen und Informationen, 
sodass sie für alle Menschen, 
einschliesslich Personen mit Behin-
derungen, zugänglich sind. Dies 
ermöglicht die Erschliessung neuer 
Zielmärkte und die Ansprache 
eines breiteren Publikums.

Durchführung eines Erstaudits zur 
Barrierefreiheit im Betrieb, um 
bestehende Hindernisse zu identi-
fizieren und die Bedürfnisse von 
Mitarbeitenden und Gästen mit 
Einschränkungen zu erfassen.

Regelmässige Überprüfung der 
Barrierefreiheit in operativen Pro- 
zessen und der Infrastruktur für 
Gäste und MItarbeitende ein-
schliesslich der Evaluierung von 
Dienstleistungen, Einrichtungen 
und Kommunikationsmitteln, um 
sicherzustellen, dass alle Gäste 
und Mitarbeitenden gleichberech-
tigt Zugang haben.

Implementierung eines umfassen-
den Barrierefreiheitskonzepts, das 
konkrete Massnahmen zur Verbes-
serung der Zugänglichkeit in allen 
operativen Prozessen umfasst, 
einschliesslich Schulungen für 
Mitarbeitende und die Entwicklung 
von Richtlinien zur kontinuierlichen 
Verbesserung der Barrierefreiheit.

S Barriere-
freiheit:
 

Inklusives Marketing & Sales
Erschliessung neuer Zielmärkte 
durch eine breitere Ansprache und 
gezielte Angebote an diverse 
Gästesegmente.

Verwendung inklusiver Sprache in 
Marketingmaterialien (z. B. Texte 
und Bilder, Videos auf Website und 
Broschüren), um sicherzustellen, 
dass alle Gästegruppen angespro-
chen werden.

Durchführung punktueller Marke-
tingkampagnen, die gezielt diverse 
Gästesegmente ansprechen (z. B. 
LGBTQ-Community), durch Part-
nerschaften mit Plattformen wie 
Expedia oder punktuelle Angebote 
an unterschiedlichen kulturellen 
Feiertagen. 

Entwicklung von übergreifenden 
Marketingstrategien, die Diversität 
fördern und diverse Gästesegmen-
te integrieren.

S Barriere-
freiheit:
 

Diversität & Inklusion
Definition: Wertschätzung von Vielfalt und integratives Arbeitsumfeld
Branchenrelevanz: Die Beherbergungsbranche zählt in der Schweiz rund 78 500 Beschäftigte und lebt von deren Gastfreundschaft.5 Angesichts des  
zunehmenden Fachkräftemangels sollten Betriebe Diversität in ihren Teams fördern und Diskriminierung aktiv verhindern, um ein nachhaltig positives  
Arbeitsumfeld zu schaffen.

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/wichtigste-ressource-mensch
https://www.ebg.admin.ch/de/bundesverfassung-und-gleichstellungsgesetz
https://www.ebg.admin.ch/de/bundesverfassung-und-gleichstellungsgesetz
https://www.ebg.admin.ch/de/bundesverfassung-und-gleichstellungsgesetz
https://www.ebg.admin.ch/de/bundesverfassung-und-gleichstellungsgesetz
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/themenfeld-barrierefreiheit
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/themenfeld-barrierefreiheit
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Berufliche Weiterbildung
Definition: Berufliche Entwicklung der Mitarbeitenden
Branchenrelevanz: Die Schweizer Beherbergungsbranche profitiert von hochqualifizierten Fachkräften. Durch kontinuierliche Weiterbildung und Kooperationen 
mit Bildungseinrichtungen können Betriebe sicherstellen, dass ihre Mitarbeitenden stets auf dem neuesten Stand sind und somit aktiv dem Fachkräftemangel 
entgegenwirken.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Ausbildung 
Steigerung der Fachkräftebindung, 
Förderung von Nachwuchstalenten 
und langfristige Sicherstellung des 
Personalbedarfs durch Ausbildung 
der eigenen Talente.

Einladung von Schüler*innen und 
Interessierten für Schnuppertage, 
um einen Einblick in den Hotel-
alltag zu geben.

Aktiv Praktikumsplätze für  
Schüler*innen und Studierende 
anbieten, um ihnen praktische 
Erfahrungen im Hotelbetrieb zu 
ermöglichen und frühzeitig  
Talente zu gewinnen.

Aufbau einer Zusammenarbeit  
mit Hotelfachschulen zur Vermitt-
lung von Praktikumsplätzen oder 
gemeinsamen Projekten.

S Im Aufbau Weiterbil-
dungspolitik 
des SBFI

Talent Förderung
Förderung der Mitarbeitendenent-
wicklung, Steigerung der Expertise 
und langfristige Bindung von 
Fachkräften, Stärkung der Kom-
petenz der Mitarbeitenden.

Regelmässige Kurzschulungen 
(30–60 Minuten) zu operativen 
Themen (z. B. Beschwerdenma-
nagement), die von erfahrenen 
Mitarbeitenden durchgeführt 
werden sowie Information über 
Bildungsangebote und -möglich-
keiten für Mitarbeitende. 

Mitarbeitende können für kurze 
Zeit in anderen Hotelbereichen 
(z. B. Küche oder Rezeption) mit-
arbeiten, um ihr Verständnis für 
den Gesamtbetrieb zu verbessern 
und/oder der Betrieb ermöglicht 
externe Bildungsangebote (z. B. 
Sprachkurse), die auf den Berufs-
alltag abgestimmt sind.

Mitarbeitenden-Förderungspro-
gramm, welches die Mitarbeiten-
den motiviert und unterstützt und 
den Zugang zu bestehenden An-
geboten vereinfacht (z. B. L-GAV 
Angebote: zahlreiche vergünstigte 
Schulungsangebote, Hotelfach-
schulen, Organisation regionaler 
Kurse). Arbeitgeber als Vermittler, 
Bezahler und Animator, der Mit-
arbeitenden-Weiterbildung.

S Im Aufbau

Mitarbeitendengespräche
Prozesse zu Gesprächen mit Mit-
arbeitenden steigern die Mitarbei-
tendenentwicklung und stärken 
die Mitarbeitendenbindung und 
-kompetenz.

Ein 10–15-minütiges Einführungs-
gespräch zur Klärung von Anliegen 
und Bedürfnissen beim Onboar-
ding der Mitarbeitenden.

Regelmässige, strukturierte Mit-
arbeitendengespräche mit festem 
Leitfaden zur Besprechung von 
Entwicklungspotenzialen und 
Zielen. 

Etablierung individueller Entwick-
lungspläne für Mitarbeitende,  
die auf den Ergebnissen der regel-
mässigen Gespräche basieren. 
Formalisierte Prozesse (z. B. Men-
toring- und Personal-Develop-
ment-Programme), um die lang-
fristige Bindung und Entwicklung 
der Mitarbeitenden im Unterneh-
men zu fördern.

S Im Aufbau

https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/bwb/wb/weiterbildungspolitik-des-sbfi/dokumentation-wbg.html
https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/bwb/wb/weiterbildungspolitik-des-sbfi/dokumentation-wbg.html
https://www.sbfi.admin.ch/sbfi/de/home/bildung/bwb/wb/weiterbildungspolitik-des-sbfi/dokumentation-wbg.html
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Ethische Geschäftsführung
Definition: Entscheidungen basierend auf ethischen Prinzipien der Geschäftsführung
Branchenrelevanz: Die Beherbergungsbranche hängt stark von der Wahrnehmung und dem Vertrauen der Gäste ab. In einer Zeit, in der Nachhaltigkeit und soziale 
Verantwortung immer wichtiger werden, sind hohe ethische Standards entscheidend für die Reputation und den langfristigen Erfolg eines Betriebs.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Umgang mit Kundendaten
Verantwortungsvoller Umgang mit 
Kundendaten zur Sicherstellung 
korrekter und nutzbarer Daten, 
sowie zufriedener Kunden.

Erstellung von einfachen Richt-
linien für den Umgang mit Kun-
dendaten, inkl. der Erfassung, 
Speicherung und Nutzung von 
Daten.

Schulung des Personals zum kor-
rekten Umgang mit Kundendaten, 
einschliesslich der Bedeutung von 
Datenschutz und ethischen Stan-
dards.

Implementierung eines Kunden-
datenreglements, sowie regelmäs-
sige Schulung und Prüfung des 
Personals. Dies könnte die Defini-
tion von Verantwortlichkeiten und 
Prozessen zur Datensicherheit 
umfassen.

G Im Aufbau Corporate 
Governance 
Schweiz

Lieferantenbeziehungen und 
Beschaffungsmanagement
Durch effektives Management und 
Liquiditätsoptimierung lassen sich 
Einkaufskosten senken. Ethische 
und nachhaltige Beschaffungs-
praktiken sollten in die Unterneh-
mensstrategie integriert werden, 
um langfristige Wertschöpfung zu 
fördern.

Nachhaltiger Umgang mit Liefe-
ranten (z. B. zeitnahe Begleichung 
von Rechnungen, standardisierte 
Vertragsbedingungen und Kom-
munikationsformen). Zudem soll- 
ten in der Beschaffung Produkte 
identifiziert werden, die durch 
nachhaltigere Alternativen ersetzt 
werden, um die ökologische und 
soziale Verantwortung des Unter-
nehmens zu stärken.

Anhaltende Beziehungen zu Liefe-
ranten fördern die Umstellung auf 
Produkte und Materialien mit 
anerkannten Umwelt- und Sozial-
zertifikaten (z. B. Blauer Engel für 
Baumaterialien oder Fair-Trade-
Siegel für Gastronomieprodukte).

Entwicklung von Richtlinien für 
Lieferantenbeziehungen, die 
Nachhaltigkeitskriterien bei der 
Auswahl integrieren, sowie die 
Implementierung von Massnah-
men zur Beschaffung wiederver-
wertbarer oder kompostierbarer 
Produkte, um Abfall zu reduzieren 
und die Ressourcennutzung zu 
optimieren.

G Im Aufbau

Transparente Finanzführung
Gewährleistung robuster und 
zuverlässiger Finanzstrukturen 
durch klare und nachvollziehbare 
Finanzprozesse.

Bereitstellung klarer Rechnungs-
informationen durch die Erstellung 
von Templates, die eine einheit-
liche und transparente Darstellung 
der Kosten für Kunden gewähr-
leisten.

Einführung eines transparenten 
Zahlungsprozesses mit systemati-
scher Auswahl eines geeigneten 
Payment Providers, der sichere 
Zahlungsmethoden anbietet. Alle 
finanziellen Transaktionen werden 
nachvollziehbar und regelmässig 
kontrolliert, um Transparenz zu 
gewährleisten.

Regelmässige Audits und umfas-
sende Berichterstattung über 
finanzielle Praktiken. Dies sollte 
die Entwicklung von klaren Richt-
linien für die Finanzführung und 
die regelmässige Überprüfung der 
Finanzprozesse zur Sicherstellung 
von Transparenz und Effizienz 
umfassen.

G Im Aufbau

https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/kmu-gruenden/firmengruendung/auswahl-rechtsform/aktiengesellschaft/was-bedeutet-corporate-governance.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/kmu-gruenden/firmengruendung/auswahl-rechtsform/aktiengesellschaft/was-bedeutet-corporate-governance.html
https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/kmu-gruenden/firmengruendung/auswahl-rechtsform/aktiengesellschaft/was-bedeutet-corporate-governance.html


21

Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung 
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Nachhaltige Unternehmens-
führung und Integrität in der 
Geschäftsführung
Stärkung der Mitarbeitenden- und 
Kundenbindung durch vertrauens-
würdige und ethische Geschäfts-
führung (Verkörperung von 
«Schweizer Werten»), sowie Integ-
ration von Nachhaltigkeitsaspek-
ten in der Geschäftsstrategie.

Schulungen der Geschäftsführung 
zu ethischen Entscheidungspro-
zessen (z. B. Diskriminierung am 
Arbeitsplatz und Transparenz). 
Zudem Bestandsaufnahme und 
Formalisierung der bestehenden 
Unternehmenspraktiken in Bezug 
auf Nachhaltigkeit, inkl. Stake-
holdermanagement.

Implementierung eines Ethik- 
Kodex als Vertreter der Schweizer 
Tourismusbranche zu Themen wie 
Diskriminierung, Korruption und 
soziale Verantwortung. Zudem 
Erarbeitung strategischer Plan mit 
Zielen, Massnahmen und Kennzah-
len zur Verbesserung der Nachhal-
tigkeit inkl. aller Stakeholder.

Regelmässige Überprüfung und 
Anpassung der Unternehmens-
richtlinien sowie Erarbeitung for-
meller Nachhaltigkeitsrichtlinien 
und deren Kommunikation (z. B. 
über Nachhaltigkeitsberichte, 
Website).

G Im Aufbau

Partner und 
Netzwerk 
Hotellerie-
Suisse:
 

Nachhaltige 
Unterneh-
mensführung

Digitalisierung
Effiziente Gestaltung des Betriebs, 
Optimierung des Vertriebs und 
Verringerung des Ressourcenver-
brauchs durch den Einsatz von 
intelligenten Applikationen und 
digitalen Plattformen.

Implementierung eines hoteleige-
nen Online-Buchungsystems, 
Bereitstellung von digitalen Infor-
mationsmaterialien (z. B. Menüs 
oder Zimmerinformationen mit 
QR-Codes), Social Media Präsenz 
und E-Mail-Marketing.

Zusammenarbeit mit Partner zur 
Einführung einer Hotelapp (z. B. 
Digitaler Check-in/Check-out und 
digitales Feedback-Management 
System).

Integrierte digitale Zimmerschlüs-
sel, Internet of Things (IoT)-Ver-
knüpfung des Gebäudes (Energie, 
Heizung, Strom), Nutzung von KI 
bei Gästekommunikation (Chat-
Bot) und automatisierte Revenue 
Management Systeme.

E
S

Im Aufbau

Partner und 
Netzwerk 
Hotellerie-
Suisse:
 

Digitale 
Wirtschaft

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/partner-und-netzwerk
https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/wirtschaft/gesetzgebung/verantwortungsvolle-unternehmen.html
https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/wirtschaft/gesetzgebung/verantwortungsvolle-unternehmen.html
https://www.bj.admin.ch/bj/de/home/wirtschaft/gesetzgebung/verantwortungsvolle-unternehmen.html
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/partner-und-netzwerk
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirtschaftspolitik/digitalisierung.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/wirtschaftslage---wirtschaftspolitik/wirtschaftspolitik/digitalisierung.html
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Mobilität
Definition: Förderung nachhaltiger Antriebstechnologie und Wahl nachhaltiger 
Transportmittel 
Branchenrelevanz: In der Schweiz ist der Verkehr für einen Drittel des gesamten CO2-Ausstosses verantwortlich.6 Beherbergungsbetriebe haben einen grossen 
Einfluss auf das Mobilitätsverhalten der Gäste, sei es bei der Anreise, Abreise oder während des Aufenthalts. Durch die Bereitstellung geeigneter Infrastruktur  
und Angebote kann die Umweltfreundlichkeit des Gästeaufenthalts erheblich verbessert werden.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Nachhaltige Mobilität 
Förderung nachhaltiger An-und 
Abreisemöglichkeiten für Gäste 
und Reduzierung von Kosten durch 
umweltfreundliche Transport-
lösungen.

Informationsmaterial über nach-
haltige Anreisemöglichkeiten und 
öffentliche Verkehrsmittel vor und 
während Aufenthalt.

Entwicklung eines (E)-Shuttle- 
Services (zum Bahnhof/Flughafen/
Aktivitäten) für Gäste zur Erleich-
terung der Anreise per öV. 

Integration nachhaltiger Mobili-
tätsangebote in Marketingstrate-
gien und auf Verkaufskanälen 
(z. B. Integration SBB-Buchungs-
tool) sowie Mobilitätskonzept für 
Region.

E Nachhaltige 
Mobilität:
 

Roadmap 
Elektro-
mobilität

Fahrrad
Die Vermietung und Förderung von 
Fahrrädern als umweltfreundliche 
Mobilitätsoption und zusätzliche 
Einnahmequelle.

Bereitstellung von Fahrradstän-
dern und -abstellplätzen sowie 
Informationsmaterial zu Velo-
routen.

Einrichtung von Fahrradverleih-
Programmen und Möglichkeit von 
geführten Fahrradtouren.

Förderung des Ausbaus von Fahr-
radwegen und -routen in der 
Umgebung sowie aktive Kommu-
nikation an Gäste.

E Nachhaltige 
Mobilität:
 

Elektromobilität
Zusatzeinkommen durch Lade-
gebühren und Erschliessung neuer 
Kundensegmente durch die Bereit-
stellung von Ladestationen für 
umweltfreundlichere Elektrofahr-
zeuge.

Einführung von E-Ladestationen 
für Elektrofahrzeuge und Infor-
mieren der Gäste.

Schulung des Personals zur Förde-
rung von E-Mobilität und Schaffen 
von Anreizen für Gäste (z. B. kos-
tenloses Laden und Parking für 
E-Fahrzeuge). 

Aufbau von Partnerschaften mit 
öffentlichen Verkehrsanbietern 
und Inzentivierung von Elektro-
mobilität.

E Nachhaltige 
Mobilität:
 

ESöV 2050

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/nachhaltige-mobilitaet
https://www.energieschweiz.ch/programme/roadmap-elektromobilitaet/
https://www.energieschweiz.ch/programme/roadmap-elektromobilitaet/
https://www.energieschweiz.ch/programme/roadmap-elektromobilitaet/
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/nachhaltige-mobilitaet
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/nachhaltige-mobilitaet
https://www.bav.admin.ch/bav/de/home/allgemeine-themen/forschung-innovation/foerderprogramme/ESoeV2050.html
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Nachhaltiges Bauen
Definition: Umweltfreundliche Planung und Konstruktion
Branchenrelevanz: In der Schweiz fallen über 40 % des Energieverbrauchs und rund ein Drittel der klimaschädlichen CO2-Emissionen im Gebäudebereich an.7  
Der Beherbergungssektor hat somit einen der grössten Hebel in Bezug auf Nachhaltigkeitsbelange, indem umweltfreundliche Materialien verwendet, Gebäude 
energieeffizient gestaltet und nachhaltige Energieträger eingesetzt werden.

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Gebäudehülle, Isolation und 
Materialien beim Bau
Die Verwendung qualitativ hoch-
wertiger Materialien sowie eine 
verbesserte Wärmedämmung 
steigern die Langlebigkeit des 
Endprodukts und tragen zur Redu-
zierung der Energie- und Unter-
haltskosten bei.

Punktueller Wärmeschutz bei 
Bereichen wie Eingängen und 
Gemeinschaftsbereichen und 
Einsatz nachhaltiger Materialien 
(z. B. auch Farben, Bauteilen, 
Geräten) bei einfachen Instand-
haltungen.

Sanierungsmassnahmen zur 
Wärme isolation von kritischen 
Bereichen wie Keller und Dach-
böden, sowie Pilotprojekte zum 
Einsatz nachhaltiger Materialien 
(punktuelle Zonen oder Möbel).

Energetische Sanierung der Ge-
bäudehülle (z. B. Isolierung und 
Fenster), zur Senkung des Energie-
verbrauchs und Verwendung von 
energieeffizienten Designs und 
nachhaltigen Materialien bei 
Instandsetzungen.

E Im Aufbau

Partner und 
Netzwerk 
Hotellerie-
Suisse:
 

Revidierte 
CO2-Verord-
nung

Bauliche Massnahmen zur nach-
haltigen Energiegewinnung
Senkung der Energiekosten und 
Erhöhung der Energieautarkie 
durch Installation nachhaltiger 
Energieträger.

Energieberatung und Machbar-
keitsstudie für die Installation von 
nachhaltigen Energieträger (z. B. 
Wärmepumpe, Solarpanels).

Aktive Rückstellung von Mitteln 
(Energiefonds) für den Ersatz/
Installation nachhaltiger Energie-
träger.

Erarbeitung und Integration  
nachhaltiger Energiegewinnungs-
konzepten (z. B. Wärmerückge-
winnungskonzepte), Installation 
nachhaltiger Energieträger (z.B. 
Wärmepumpe, Solarpanels) lang-
fristige Partnerschaften mit  
Energieanbietern zur Förderung 
erneuerbarer Energien, sowie 
Monitoring und Optimierung.

E Energie:
 

PDF: Stand 
Energiepolitik 
Kantone

Energiepolitik 
der Kantone

Klima- und 
Innovations-
gesetz

PDF:  
Das Gebäude

Barrierefreiheit im Bau
Erschliessung neuer Märkte durch 
die Schaffung zugänglicher und 
inklusiver Gebäude.

Erstanalyse zur Sicherstellung von 
barrierefreiem Zugang zu Gemein-
schaftsräumen (z. B. Rezeption, 
Lobby, Restaurant) und Angebot 
an Gästezimmern für PeM nach 
gesetzlichem Mindestvorgaben 
(BehiG, SIA 500, kantonale Vor-
schriften) bei Bau- und Renova-
tionsprojekten.

Aufheben punktueller Barrieren 
durch bauliche Massnahmen in 
Akkordanz mit gesetzlichen  
Mindestvorgaben.

Integration von barrierefreiem 
Bauen in Gesamtkonzept- und 
Bauplanung.

E Barriere-
freiheit:
 

Behinder-
tengleichstel-
lungsgesetz

Hindernisfreie 
Bauten

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/partner-und-netzwerk
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104717
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104717
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104717
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/energie
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/politik/kantone-und-gemeinden.exturl.html/aHR0cHM6Ly9wdWJkYi5iZmUuYWRtaW4uY2gvZGUvcHVibGljYX/Rpb24vZG93bmxvYWQvMTE3NTc=.html
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/politik/kantone-und-gemeinden.exturl.html/aHR0cHM6Ly9wdWJkYi5iZmUuYWRtaW4uY2gvZGUvcHVibGljYX/Rpb24vZG93bmxvYWQvMTE3NTc=.html
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/politik/kantone-und-gemeinden.exturl.html/aHR0cHM6Ly9wdWJkYi5iZmUuYWRtaW4uY2gvZGUvcHVibGljYX/Rpb24vZG93bmxvYWQvMTE3NTc=.html
https://www.endk.ch/de/energiepolitik-der-kantone/energiepolitik-der-kantone
https://www.endk.ch/de/energiepolitik-der-kantone/energiepolitik-der-kantone
https://www.stv-fst.ch/verband/aktuelles/foerderung-von-nachhaltigen-heizungen-im-rahmen-des-klima-und-innovationsgesetzes-kig-in-kraft-seit-01-01-2025
https://www.stv-fst.ch/verband/aktuelles/foerderung-von-nachhaltigen-heizungen-im-rahmen-des-klima-und-innovationsgesetzes-kig-in-kraft-seit-01-01-2025
https://www.stv-fst.ch/verband/aktuelles/foerderung-von-nachhaltigen-heizungen-im-rahmen-des-klima-und-innovationsgesetzes-kig-in-kraft-seit-01-01-2025
https://www.dasgebaeudeprogramm.ch/de/
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/schwerpunkte-und-trends/nachhaltigkeit/themenfeld-barrierefreiheit
https://www.ebgb.admin.ch/de/behindertengleichstellungsgesetz-behig
https://www.ebgb.admin.ch/de/behindertengleichstellungsgesetz-behig
https://www.ebgb.admin.ch/de/behindertengleichstellungsgesetz-behig
https://hindernisfreie-architektur.ch/normen_publikationen/sia-500/
https://hindernisfreie-architektur.ch/normen_publikationen/sia-500/
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Adaptation an den Klimawandel
Natur & Wasser

Nachhaltige Gastronomie
Abfall

Energie (Effizienz)
Gäste

Mitarbeitende
Kultur & Lokale Gemeinde

Diversität & Inklusion 
Berufliche Weiterbildung

Ethische Geschäftsführung
Mobilität

Nachhaltiges Bauen

Unterthema Kurzfristig * Mittelfristig ** Langfristig *** Zuordnung 
Gästereise

ESG Zuordnung im 
aktuellen  
NH Hotel  
(Betriebssicht)

Vorschriften/
Regularien

Gebäudezertifikate
Preisaufschlag und verbesserte 
Bewertung des Gebäudes durch 
die Zertifizierung der Immobilie.

Durchführung eines Selbstaudits 
für ein nationales oder internatio-
nales Gebäudezertifikat.

Externer Energieaudit bestehender 
Gebäude zur Vorbereitung für eine 
Zertifizierung.

Zertifizierung des Gebäudes mit 
renommiertem Gebäudezertifikat 
(z. B. Minergie, GEAK, BREEAM).

E Im Aufbau

Partner und 
Netzwerk 
Hotellerie-
Suisse:
 

BFE: Gebäude

GEAK

Begrünung und Zersiedelung  
beim Bau
Begrünung hilft oftmals den  
Gebäude-Wartungsaufwand zu 
senken und sorgt für nachhaltigere 
Gebäude. Weniger Zersiedelung ist 
wichtig, um die Natur zu schützen 
und Lebensräume zu erhalten.

Punktuelle Bepflanzung der  
Betriebsumgebung mit nachhal-
tigen Pflanzen (z. B. heimische 
Arten, welche gut an lokale Bedin-
gungen angepasst sind und somit 
widerstandsfähig sind).

Nachhaltige Begrünung von  
Dächern und Balkonen, Garten-
bereichen oder vertikalen Flächen.

Integration von begrünten Flächen 
und Vermeidung von Versiedelung 
in Gesamtbauplanung und bei 
Instandsetzungsinitiativen.

E Im Aufbau

Partner und 
Netzwerk 
Hotellerie-
Suisse:
 

https://www.hotelleriesuisse.ch/de/partner-und-netzwerk
https://www.bfe.admin.ch/bfe/de/home/effizienz/gebaeude.html
https://www.geak.ch/
https://www.hotelleriesuisse.ch/de/partner-und-netzwerk
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